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Die Raumordnung entscheidet im „heute“, denkt 

dabei aber schon an „morgen“. Die fortschreitende 

Verbauung unserer Böden etwa ist mittlerweile in den 

Medien und in den meisten Köpfen als relevantes Prob-

lem angekommen. Ganz gleich aus welchem Argument, 

sei es der Verlust von landwirtschaftlichen Produktions-

flächen, die Versiegelung von Retentionsflächen oder 

einfach wegen einer gefühlten „Verschandelung“ der 

Nachbarschaft, so haben zu diesem Thema alle eine Meinung. 

Nicht alle davon sind fachlich gestützt und noch weniger sind 

alle Gründe in der Gegenwart zu suchen, denn meist liegen die 

Widmungsgrundlagen schon viele Jahre zurück. Trotzdem sind wir 

heute dazu aufgerufen, uns dem Thema fachlich und politisch zu 

stellen. Denn klar ist jedenfalls: Eine kluge, vorausschauende 

Bodenpolitik schützt wertvolle Flächen und schafft umgekehrt 

Spielräume für sinnvolle Entwicklungen der Zukunft. Das Land 

Niederösterreich bietet den Gemeinden dazu unterschiedliche Un-

terstützungen an, von Förderungen für Entwicklungskonzepte bis 

zu digitalen Planungstools. Das neueste Instrument ist die „Flächen-

management-Datenbank“, mit der wir Vorreiter in Österreich sind. 

Zum anderen sind auch unsere Gemeinden Vorreiter bei der 

interkommunalen Zusammenarbeit. Mehr und mehr leben und 

denken die Menschen unabhängig von kommunalen Grenzen, 

sondern in Lebensräumen. Auch die Politik muss daher mehr und 

mehr grenzüberschreitend denken. Viele Gemeinden und Regionen 

leben das schon vor – in Gemeindeverbänden, Klein- und LEADER-

Regionen oder ganz neuen Formen der Zusammenarbeit. 

 

Die ganz speziellen Herausforderungen in der Raumordnung 

genauso wie in der Regionalentwicklung liegen wohl darin, heute 

schon für morgen, übermorgen und weit in die Zukunft hinein zu 

planen und zu entscheiden. Diese „Zukunftsplanung“ macht aber 

gleichzeitig auch den Reiz aus. Viel Erfolg dabei!

Ihr

Raumordnung und Raumplanung 

haben Auswirkungen auf unseren un-

mittelbaren Lebensraum. Für den ein-

zelnen Menschen sind die Auswirkungen 

sehr oft nur dann spürbar, wenn er 

etwas nicht darf – zum Beispiel, wenn 

ein Bauvorhaben dem Flächenwid-

mungsplan widerspricht. Der Nutzen 

von intelligenter und effektiver Raumpolitik ist jedoch ein viel-

fältiger und wird auf den unterschiedlichen Ebenen abgehandelt. 

Die Unterstützung und Expertise reicht in diesem Zusammen-

hang weit über die nationale Ebene hinaus. 

Das Bundesland Niederösterreich hat über viele Jahre 

durch grenzüberschreitende Kooperationen gelernt, wie 

wichtig die Vernetzung und Zusammenarbeit mit Partnern ist. 

Ein gelungenes Beispiel dafür ist die Europaregion Donau-

Moldau. Der Zusammenschluss des Dreiländerecks mit der 

Tschechischen Republik, Deutschland und Österreich arbeitet 

nicht nur an gemeinsamen Projekten in Bereichen wie Wirt-

schaft, Tourismus, Kultur, Soziales oder Bildung. Es verleiht 

auch vielen Bemühungen eine neue Perspektive, um unser 

Bundesland fit für die Zukunft zu machen. So erfüllt es mich 

mit Stolz, dass die Idee der Sprachenoffensive, die in Nieder-

österreich schon seit vielen Jahren läuft, ein zentrales 

Thema der Europaregion geworden ist.

Das Thema Bildung und Sprache ist nur ein Beispiel, das 

deutlich macht, in welcher Beziehung Mensch und Raum  

zueinander stehen. Die Raumwirksamkeit vieler weiterer 

Initiativen schließt den Bogen zwischen Raumordnung und  

Regionalpolitik und macht uns bewusst, dass letztlich auch 

in der Raumordnung der Mensch und die Erhaltung seines 

Lebensraums im Mittelpunkt aller Entscheidungen stehen.

Ihre

Aktuelle Herausforderungen –  
Lösungen für heute  
und morgen.

Raumordnung und  
Regionalpolitik: Der Mensch 
steht immer im Mittelpunkt.



Thema Raumplanung aktuell

Raumordnung aktuell:
Wie ein allgemeiner Rundblick einen Fokus bekommt.

Ilse Wollansky / Leiterin der Abteilung Raumordnung und Regionalpolitik

Wer bereits die allererste Form des niederösterreichischen Raumordnungsmagazins gekannt 

hat, wird sich bei „Raumordnung aktuell“ vielleicht erinnern und fragen: Ist man zum 

ursprünglichen Namen des Magazins zurückgekehrt? Aufmerksame Leserinnen und Leser der 

letzten Jahre hingegen werden fragen: Schon wieder eine Novelle des Raumordnungsgesetzes? 

Schon wieder eine neue Strategie, neue Instrumente?

„Aktuell“ muss aber nicht immer heißen, dass es um etwas 

„Neuartiges“ geht, diesmal fragen wir tatsächlich nur, was die 

verschiedenen Planungsebenen gerade, also ganz aktuell, 

beschäftigt. Was ist jetzt gerade, da man in vielerlei Branchen 

mit dem Sommerloch kämpft, in der Raumordnung los? Ist 

etwas los? Wir haben einen Rundblick gestartet und einige 

Schnappschüsse auf den unterschiedlichen Ebenen der Raum-

ordnung bzw. Raumplanung angefertigt – und siehe da: Wie 

sich das für die planende Zunft gehört, ergibt auch ein Sammel-

surium von Berichten aus unterschiedlichen Blickwinkeln einen 

klaren Themenschwerpunkt!

Gemeinsames Thema. Dieser Rundblick hat nämlich 

gezeigt, dass es ein Thema gibt, das auf allen Planungsebenen 

nicht nur relevant oder gerade aktuell ist, sondern das ebenso 

auf allen Ebenen als brisant und vorrangig betrachtet wird: der 

sparsame Umgang mit „Ressourcen“, was in der Raumordnung 

bedeutet „mit Fläche“. Flächensparen ist mittlerweile mehr als 

eine Mahnung, es ist ein absolutes Muss, wenn wir unseren 

Lebensraum nachhaltig bewahren wollen. 

Unterschiedliche Bearbeitungsintensität. Rollt 

man die Planungsebenen gewissermaßen von oben nach 

unten auf, wird der Vorsatz des Flächensparens immer kon-

kreter, je näher man der örtlichen Raumordnung kommt. Das 

entspricht ja auch der natürlichen Wirkungsweise von Raum-

ordnung, die auf lokaler Ebene am konkretesten wirkt und dort 

am stärksten sichtbar wird. Daher ist es eigentlich erstaunlich, 

dass sich in Niederösterreich derzeit anscheinend die regio-

nale bzw. kleinregionale Ebene am intensivsten mit dem 

Thema Flächensparen auseinandersetzt, und das obwohl in 

Niederösterreich mit der Flächenmanagement-Datenbank auf 

örtlicher Ebene ein sehr wirkungsvolles Instrument zur ent-

sprechend sinnvollen Steuerung des Flächenverbrauchs zur 

Verfügung steht und unser Bundesland damit in Österreich 

Vorreiter ist. 
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Spezifische Schwerpunkte. Auf der kleinregionalen 

Ebene hat man nicht nur den Versuch der gemeinsamen Anwen-

dung der Flächenmanagement-Datenbank in mehreren Gemeinden 

gestartet, man hat auch verstanden, dass Planungsprinzipien 

wie „kurze Wege“ innerhalb der Gemeinden bzw. der Kleinregion 

nicht nur einen wichtigen Beitrag leisten, um Flächen zu sparen 

und Raum sinnvoll zu nutzen, sondern auch die Lebensqualität 

erhöhen. Dabei wird auch begreifbar, wie sehr die Flächeninan-

spruchnahme in einer Gemeinde auch von ihrem Umfeld beein-

flusst wird. Ob eine Gemeinde bzw. eine Region in einem Bal-

lungsraum oder in der Peripherie liegt, hat einen wesentlichen 

Einfluss auf den Flächenverbrauch. Je näher der große Ballungs-

raum liegt, desto intensiver, dichter und vielfältiger wird der 

Anspruch an den Raum und damit natürlich auch die Flächen-

nutzung. Bestes Beispiel dafür ist die Stadtregion Wien, zu der 
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Thema Raumplanung aktuell

Rahmengrundlage für eine entsprechende räumliche Entwicklung 

in Niederösterreich darstellen. Ergänzend dazu kann die erste 

Bodenbilanz für Niederösterreich Ausgangsdaten für das weitere 

Vorgehen in unseren Gemeinden und Kleinregionen bieten.

Klarer Handlungsauftrag. Die ÖREK-Partnerschaft 

wurde auch von den niederösterreichischen Gemeinden mitbe-

schlossen. An diesen liegt es nun, entsprechende Strategien 

zum sparsamen Flächenverbrauch zu formulieren und umzu-

setzen, denn die örtliche Ebene wird nicht nur intensiv betroffen 

sein, wenn Flächen knapp werden, von den Gemeinden in ihrer 

Rolle als hauptverantwortliche Akteure in der Siedlungsentwick-

lung werden auch die konkretesten Maßnahmen eingefordert. 

Facettenreiches Bild:  
der Blick in das vielseitige Bundesland.

auch das direkte Wiener Umland gehört, wo der Bevölkerungs-

zuwachs dem Gebot des Flächensparens zusätzliche Brisanz 

verleiht. Auch hier setzt man auf ein regelmäßiges Monitoring, 

um das Verhältnis Bevölkerung-Flächenverbrauch im Auge 

behalten zu können. Im direkten Wiener Umland kann man sich 

dabei an der Bundeshauptstadt orientieren, die mittlerweile 

immer mehr darauf setzt, bereits bebaute Flächen nach- bzw. 

umzunutzen und diese dabei intensiver und gemischt zu 

nutzen.

Strategischer Rahmen. Niederösterreich bemüht sich 

in vielerlei Hinsicht, immer am Puls der Zeit zu bleiben, daher 

verwundert es nicht, wenn die aktuellen Arbeitsschwerpunkte 

von Analysen und Konzepten begleitet werden, die sich dem 

Thema Flächensparen bzw. Bodenpolitik widmen. So kann und 

soll – ja eigentlich muss – die auf Basis des Österreichischen 

Raumentwicklungskonzepts (ÖREK) 2011 umgesetzte ÖREK-

Partnerschaft zum Thema Flächensparen eine wichtige 

Die Baulandbilanz hat sich mittlerweile zu einem etablierten 

Instrument der örtlichen Raumordnung entwickelt. Eine Bilanz 

stellt jedoch immer nur einen Status quo dar. Es wird daher neue 

Monitoring-Modelle brauchen, die vor allem auf örtlicher Ebene 

angewendet werden und eine regelmäßige Beobachtung sowie 

einen laufenden Vergleich von Boden- und Baulandbilanz ermög-

lichen. Der erste Schritt dazu wäre eine qualitative Analyse des 

jeweils aktuellen Flächenbestands und eine realistische Berech-

nung des tatsächlichen Bedarfs. Der Arbeitsaufwand, der damit 

verbunden ist, lohnt sich jedenfalls – wenn wir unseren Lebens-

raum nachhaltig sichern wollen. Denn die Flächenknappheit hat 

breite Folgen, das reicht vom immer enger werdenden Platz für 

unterschiedliche Raumnutzungen oder für die Bewältigung von 

Naturkatastrophen bis hin zur Versorgungssicherheit mit land-

wirtschaftlichen Flächen oder Infrastruktur.

„Raumordnung aktuell“ geht damit über einen Tätigkeits

bericht hinaus und ist ein Arbeitsauftrag an uns alle! 	



Thema Raumplanung aktuell

Kleinregionen  
aktueller denn je:
Neuer Masterplan setzt auf interkommunale Kooperation.

Alexandra Schlichting / Abteilung Raumordnung und Regionalpolitik

Gemeindeübergreifende Kooperation – vor allem im ländlichen Raum – zählt mehr denn je! 

Das wurde nun auch österreichweit erkannt und im neuen „Masterplan ländlicher Raum“ 

festgeschrieben.

Ende Juli wurde seitens des Ministeriums für ein Lebens-

wertes Österreich (BMLFUW) der „Masterplan ländlicher Raum“ 

präsentiert. Einer der 20 thematischen Schwerpunkte mit 

entsprechenden Handlungsoptionen und Maßnahmenvor-

schlägen ist der Punkt 

02 „Gemeindeüber-

greifende Kooperatio-

nen – gemeinsam mehr 

bewegen“. Darin wird 

etwa die „Entwicklung 

von praktikablen Mo-

dellen für erfolgreiche 

Gemeindekooperatio-

nen“ gefordert oder 

auch eine gezielte Un-

terstützung für den 

„Ausbau von Kompe-

tenzzentren in den Re-

gionen“, um beispiels-

weise den finanziellen 

und personellen Res-

sourceneinsatz optimie-

ren zu können und eine 

Professionalisierung 

von Leistungen zu er-

möglichen. Durch gezielte Kooperation – so attestiert der 

„Masterplan ländlicher Raum“ – kann die kommunale Lern

fähigkeit, Transparenz, Offenheit und Flexibilität erhöht werden, 

somit insgesamt die Handlungsfähigkeit einer Gemeinde und 

ihrer Region und nicht zuletzt auch die Zufriedenheit der 

BürgerInnen (https:// www.bmlfuw.gv.at / land / masterplan-

laendlicher-raum.html). 

Dem Masterplan einen Schritt voraus. In Nieder-

österreich ist die gemeindeübergreifende Zusammenarbeit bereits 

seit über 30 Jahren eine nachhaltig wirksame Erfolgsgrundlage in 

der Gemeinde- und Regionsentwicklung, und zwar in Form der 

„Kleinregionen“. Die Gemeinden haben diese Form der Kooperation, 

die auf freiwilliger Basis seitens der beteiligten Gemeinden und mit 

Unterstützung des Landes erfolgt, schätzen gelernt und begriffen, 

dass gemeinsam mehr Aufgaben bewältigt werden können oder 

umfangreichere Angebote für die Bevölkerung leistbar sind. 

Aktuell zählt Niederösterreich 61 Kleinregionen, die mehr als 

87% der Landesfläche bzw. 77% der Bevölkerung abdecken. Damit 

wird mittlerweile ein sehr hoher Wirkungsgrad in der kleinregionalen 

Zusammenarbeit erzielt, der von vielfältigen Faktoren bestimmt 

wird. So spielen neben der Anzahl der kooperierenden Gemeinden 

auch die räumliche Ausdehnung der Kleinregion und die Dauer der 

Zusammenarbeit eine Rolle. Dazu kommen aber auch räumliche 

Gegebenheiten wie Lage (Zentralität / Peripherie), Infrastruktur 

oder Bevölkerungsstruktur und vor allem Aspekte wie Erfahrungs-

werte, eine gute Vertrauens- und Kommunikationsbasis, Innova-

tionskraft, ein ausgeprägter Vernetzungswille, eine gewisse Visions-

fähigkeit oder ein aktives Gestaltungs- und Umsetzungsvermögen 

der handelnden AkteurInnen.

Vielfältige Themen – passende Instrumente. Eine 

gemeindeübergreifende Kooperation schafft dort Mehrwert, wo 

eine einzelne Gemeinde in finanzielle oder personelle Engpässe 

geraten kann, wenn bestimmte Initiativen, Angebote oder Infra-

strukturen nötig sind. Das kann den Bereich der Verwaltung und 

des Bürgerservice ebenso betreffen wie Mobilität, Standortkoope-

rationen, Klima und Umweltschutz oder Raumentwicklung. Wenn 

mehrere Gemeinden diesen Mehrwert erkannt haben, treten auch 

Konkurrenzdenken und Neid in den Hintergrund. 
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DONNERSTAG, 11. AUGUST 2016.............................................................................................................................Spiel unD spasS beI der feuErwehR in WOpfinG..............................................................................................................................von 14-17 Uhr, bei der FF Ober-Piesting, 2754 Wop� ng Nr. 122 
Veranstalter: Gemeinde Waldegg und FF Ober-Piesting, Oed und Wop� ng, Nähere Infos und Anmeldung bei: Michael Zehetner jun., T: 0676-810 38 618Anmeldeschluss: 8. August 2016

DONNERSTAG, 18. AUGUST 2016 .....................................................................................................................WollerLebnIs am baUernhoF in muGgEndoRf.....................................................................................................................Infos dazu: siehe Angebot vom 11. Augustwww.wollwerkstatt-myrahof.com

DONNERSTAG, 18. AUGUST 2016..................................................................................................................................„Auf deN spureN von mEiSter edER und PUmuckL“ ...................................................................................................................................von 10-12 Uhr in der Tischlerei Leithner, 2753 Wop� ng 2a, Veranstalter: www.leithner.ccNähere Infos und Anmeldung bei: Christine Peel, T: 0664-225 94 25, Anmeldeschluss: 16. August 2016
FREITAG, 19. AUGUST 2016...............................................................................................................Pit paT tIscHminigoLf – freizeITspaß ...............................................................................................................von 14-19 Uhr im Freibad Neusiedl bei PernitzInfos dazu: siehe Angebot vom 15. Juli

MONTAG BIS FREITAG,22. BIS 26. AUGUST 2016................................................................................................tenniScamp IN neusIeDl.................................................................................................Infos dazu: siehe Angebot vom 11. - 15. Juli 2016

DONNERSTAG, 25. AUGUST 2016..............................................................................................................WollerLebnIs am baUernhoF in muGgEndoRf ..............................................................................................................Infos dazu: siehe Angebot vom 11. oder 18. Augustwww.wollwerkstatt-myrahof.com

MITTWOCH, 31. AUGUST 2016.................................................................................................FerienAusKlang aM AlpakaHof..................................................................................................Von 10-17 Uhr in 2663 Rohr im Gebirge, Klausbach 11Kennenlernrunde aller Tiere am Hof, gemeinsames Füttern der Alpakas, Alpakawanderung mit Führen an der Leine, nachmittags Filzen von Zaubersteinen, Halsketten und Blüten aus bunter Schafwolle. Tagesausklang bei Lagerfeuer und Grillerei! Für Kinder ab 9 Jahren (mind. 5 Kinder)Entsprechendes Schuhwerk anziehen! Kosten: € 49,- Nähere Informationen und Anmeldung bei: Manuela Schiefer, T: 0676-92 48 292, manuschiefer8@gmail.comwww.alpakahof-rohrimgebirge.jimdo.com

SONNTAG, 4. SEPTEMBER 2016..............................................................................................Mia MaUtz: ”hexeNbesEn“ ...............................................................................................im Waldbauernmuseum Gutenstein, Markt 31, 2770 Gutenstein, Beginn: 14 UhrDauer: 1-2 Stunden | Für Kinder ab 4 Jahren | Kosten: € 4,- pro KindNähere Infos und Anmeldung bei: Elisabeth ZwinzT: 0676-626 88 41, e.zwinz@gmx.at

MONTAG BIS FREITAG JEWEILS VON 07.30 BIS 15.30 UHR...............................................................................................KinderBetrEuung bEiM 
NÖ hilfSwerk maRkt pIeSting .................................................................................................Im Schülertre�  der Volksschule 2753 Markt Piesting, Bahng. 1Gemeinsam mit einer Betreuerin wird das ho¥ entlich schöne Wetter genutzt und die Kreativität in der Natur ausgelebt. Ein genaues Programm gibt es kurz vor Ferienbeginn.Kosten: 5 Tage/Woche € 60,-/für Geschwisterkind € 45,-/Woche3 Tage/Woche € 40,-/für Geschwisterkind € 30,--/WocheMittagessen: € 4,-/Tag und KindEine Frühbetreuung ab 7 Uhr sowie Spätbetreuung bis 16 Uhr kostet jeweils € 10,-/Woche zusätzlich.Nähere Infos und Anmeldung: NÖ Hilfswerk, T: 02622-26080-20 oder per Mail: zentrum.wienerneustadt@noe.hilfswerk.at

 

JEDEN MITTWOCH IN DEN SOMMERFERIEN........................................................................................................................RadcluB-bikEaCademy ........................................................................................................................am Skaterplatz in Neusiedl bei PernitzÜbe den richtigen Umgang mit Deinem Fahrrad wie richtiges Sitzen, richtige Lenkerhaltung, Balance, richtige Blickrichtung und vieles mehr! Für Kinder von 8-12 Jahren jeweils von 17.30 bis 19 Uhr. Mitzubringen sind ein Fahrrad oder Mountainbike sowie Fahrradhelm (Pflicht!)
Veranstalter: ARBÖ Radclub Sparkasse Pernitz-Neusiedl KSO Ortmann
Nähere Infos und Anmeldung bei: Jugend-Betreuer Robert Öhlinger, T: 0664-827 36 07, robert.ohlinger@sca.com bzw. bei RC-Obmann Peter Ruesch, T: 0664-620 37 47, peter.ruesch@sca.com

JEDEN DONNERSTAG IN DEN SOMMERFERIEN...............................................................................................................................ErlerNe diE gRundkENntniSse der PEcherei...............................................................................................................................Am Bauernhof von Bernhard Kaiser2761 Waidmannsfeld, Waidmannsbach 35Wir zeigen Euch in der Praxis, wie damals und noch heute Harz (also Pech) gewonnen wird. Abschließend könnt Ihr aus dem gewonnenen Pech noch eine eigene Salbe für Euch herstellen!Zeit: ca. 3 Stunden | Kosten: € 10,-- Angebot � ndet ab 6 gemeldeten Personen statt!Nähere Informationen und Anmeldung bei: Robert Rendl, T: 0664-737 96 062, o®  ce@heildichselbst.at
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Tipp: 
Vielfältige Projektbeispiele zur kleinregionalen  

Zusammenarbeit in NÖ bietet die Projektdatenbank  

www.kleinregionen.at.

Für die gemeinsame Entwicklung bzw. Erarbeitung einer 

strategischen Ausrichtung ihrer interkommunalen Zusammen-

arbeit stehen den Kleinregionen in Niederösterreich mehrere 

Instrumente zur Verfügung, die eine gewisse Leitfunktion haben 

und als Orientierung dienen. Zu Beginn bietet sich ein „Klein

regionales Entwicklungskonzept“ an, wo es primär um das 

Aufbauen der erforderlichen Strukturen und das Definieren von 

gemeinsamen Visionen und Zielen bzw. der regionalen Identität 

geht. Ein „Kleinregionales Rahmenkonzept“ hingegen zielt vor 

allem auf die Abstimmung von räumlichen Entwicklungsvor-

stellungen über die Gemeindegrenzen hinweg, um 

durch eine Optimierung der Raumstruktur die 

Potentiale einer Region langfristig besser nutz-

bar zu machen. Der „Kleinregionale Strategie-

plan“ stellt ein thematisch fokussiertes 

Arbeitsprogramm für ca. 4 Jahre dar, in dem 

konkrete Projekte der Kleinregion nach be-

stimmten Kriterien formuliert werden. Dieses 

relativ neue Instrument haben im letzten Jahr 

bereits 23 Regionen erarbeitet. 

Um die Wirksamkeit von interkommunaler Koope-

ration wahrnehmbar bzw. begreifbar zu machen, braucht es 

aber auch konkrete Umsetzungsbeispiele. Gerade die Projekt

ebene zeigt, dass interkommunale Kooperation nicht nur hilft, 

Verwaltungskosten zu sparen, sondern durch eine gemeinsame, 

systematisch geteilte Finanzierung auch neue Angebote und 

Initiativen ermöglicht, die auf die Bedürfnisse der Bevölkerung 

abzielen. Der „Fonds für Kleinregionen“ ist dabei ein wichtiges 

Förderinstrument. 

Der Mensch im Fokus von Planung und Strategie. 
Wie stark und wie vielfältig die Menschen von der interkommu-

nalen Kooperation profitieren können, zeigen Projektbeispiele 

wie ein „Kleinregionales Leitsystem“ in der Ökoregion Südliches 

Waldviertel, mit dem das vielfältige Dienstleistungsangebot der 

beteiligten Gemeinden besser vernetzt und sichtbar gemacht 

wurde. Die Projekte „Sommer-Ferien-Specials“ und „Hunde-Müll-
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Kontrollor“ in der Gemeinsamen Region Schneebergland fokus-

sierten auf die Vermittlung und Stärkung eines Regionsbewusst-

seins sowie einen achtsamen Umgang mit dem Lebensraum. 

Dazu gehört im Schneebergland auch gemeinsames Flächen-

management durch die Umsetzung der „Regionalen Flächen-
managementdatenbank Schneebergland“. Die „Sozialraum-
analyse und Jugendstudie Pielachtal“ analysiert die Angebote 

für die Jugend in der Region, (Sucht) Gefährdungspotentiale 

sowie die Bedürfnisse und Wünsche der jungen BewohnerInnen 

des Pielachtals. Anhand der Erhebungen werden schließlich 

Handlungsstrategien und Zukunftsszenarien erarbeitet. 

An die ältere Generation hingegen richtet sich das 

Projekt „Mahlzeit“ in der Region um Wolkers-

dorf, das darauf abzielt, ältere Menschen im 

Rahmen eines gemeinsamen Mittagstisches 

in einem ansässigen Gasthaus inklusive Rah-

menprogramm in der Gesellschaft zu behalten 

oder wieder in diese zurückzuführen. Die Iden-

tität der Kleinregion Wagram steht im Fokus des 

Projekts „My great place Wagram/Tulln“, das sich 

der Entwicklung bzw. Schärfung eines zeitgemäßen 

Regionsprofils widmet, und zwar einerseits im räumlichen 

Spannungsfeld Wagram-Tulln sowie andererseits angesichts 

demographischer Entwicklungen und bereits erzielter Angebots-

verbesserungen. Im Südlichen Weinviertel setzt man mit dem 

Projekt „Zentrum stärken – Wege sparen“ auf die Vermittlung 

des Prinzips „Innen vor Außen“ sowie des räumlichen Leitbildes 

der kurzen Wege, um einerseits die Ortszentren zu stärken und 

andererseits die Lebensqualität sowie die Zufriedenheit der 

Bevölkerung zu steigern. 	

Fotos: Gemeinsame Region Schneebergland
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Den Raum zu kennen, in dem man lebt bzw. von dem man 

spricht, ist eine grundlegende Voraussetzung für lösungsorien-

tiertes Arbeiten. Die jährlich vom Stadt-Umland-Management 

(SUM) veranstaltete Exkursion gibt stets tiefere Einblicke in die 

Verhältnisse vor Ort und dient so dem besseren Verständnis für 

die Besonderheiten eines Raums und seiner Rahmenbedingungen. 

Informationen zu einzelnen Projekten sowie der Erfahrungsaus-

tausch zwischen Projektentwicklung, Stadt-/ Raumplanung und 

Politik bilden die Schwerpunkte dieser Veranstaltungen.

Spezifische Voraussetzungen … Laut aktuellen 

Prognosen wird Wien bereits um 2025 die Marke von 2 Millionen 

EinwohnerInnen überschreiten, und auch im Wiener Umland 

liegen die Wachstumsraten im Vergleich 2015 – 2030 zwischen 

10 und 20 %. Aktuelle Untersuchungen zeigen, dass das Wachstum 

im Wiener Umland teilweise sogar über den Annahmen liegt, 

wobei es sich nicht wie erhofft in den nördlichen Teilraum der 

Stadtregion verlagert hat, denn der Südraum weist weiterhin 

eine stärkere Bevölkerungszunahme auf. Das starke Bevölke-

rungswachstum – verbunden mit oftmals nicht verfügbaren 

Flächen in zentralen Lagen und hohen Baulandpreisen – führt 

dazu, dass mittlerweile Gemeinden in einem zweiten Ring rund 

um Wien, also nicht mehr direkt am Stadtrand, wachsen. 

Vielfach entstehen Schlafsiedlungen mit hohem Verkehrsauf-

kommen durch Fahrten zu den Arbeitsplätzen oder den diversen 

Einkaufs- und Freizeitzentren. Durch die dafür benötigten 

Flächen geht landwirtschaftliche Fläche verloren, und der 

Bestand des Naturraums wird gefährdet, was vor allem 

Angesichts der dynamischen Bevölkerungsentwicklung in der Stadtregion Wien-Nieder

österreich ist es wichtig, neue Wege in der Siedlungs- und Standortentwicklung zu gehen. 

Das Stadt-Umland-Management Wien / NÖ (Süd) lud deshalb am 6. Juli 2017 bei der jährlichen 

Fachexkursion zum Besuch interessanter Fallbeispiele im Westen und Süden Wiens. 

Andreas Hacker / Stadt-Umland-Management Wien / Niederösterreich

„Nachnutzen, 
Umnutzen, Verdichten“:
Das Wiener Umland auf dem Weg zum verträglichen Wachstum.

Auhof-Center Kabelwerk Meidling Sargfabrik
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Tipp: 
Weiter Informationen siehe www.stadt-umland.at.
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hinsichtlich aktueller Klimaveränderungen langfristig nach-

teilige Folgen für die Bevölkerung haben wird. 

… spezifisches Programm. Um dieses Wachstum 

wirtschaftlich und ökologisch verträglich zu gestalten, sucht 

man vor allem im südlichen Wiener Umland neue Wege in der 

Standort- und Siedlungsentwicklung. Die diesjährige SUM-

Exkursion wird daher in zwei Teilen abgehalten. Der erste Teil – 

die vierstündige Tour durch das südliche und westliche Wiener 

Umland – stellte innovative Ansätze zum sparsamen Flächen-

verbrauch vor. Dabei ging es vor allem um Beispiele zur „Trans-

formation“, also der Umnutzung, Neunutzung und Verdichtung 

untergenutzter und zentraler Standorte wie sie bereits von der 

Neunutzung der ehemaligen Gendarmerieschule in Mödling, 

des früheren Brauereiareals in Schwechat, des Areals der 

Magdeburgkaserne in Klosterneuburg („Klosterneuburg an der 

Donau“) oder der altern Werft in Korneuburg, aber auch von 

der Smart City Ebreichsdorf und dem URBACT III-Projekt1 

„Sub>urban reinventing the fringe Vösendorf – Wien Sieben-

hirten" bekannt ist. All diese Projekte – deren es noch zahlreiche 

andere gibt – haben gemeinsam, dass in Planungsprozess 

oder Technologie neue Wege beschritten wurden. 

Exkursionsmotto „Kapieren statt kopieren“. In 

Anlehnung an die genannten Beispiele wurden im Rahmen der 

SUM-Süd-Exkursion drei Beispiele in Wien besucht. Und auch wenn 

sich der Wohnbau in Wien meist in anderen Dimensionen als in 

Niederösterreich bewegt – der fachliche und persönliche Austausch 

bot die Möglichkeit, die Planungsinstrumente für den gemeinsamen 

Lebens- und Wirtschaftsraum vergleichend zu diskutieren. 

• Wohnen auf dem Shopping-Center: Auf dem Dach des 

Einkaufszentrums „Auhof Center“, in Wien-Penzing wurden 

71 geförderte Wohnungen errichtet. 

• Meidling-Kabelwerk: Die Kabel- und Drahtwerke AG war 100 

Jahre lang einer der bedeutendsten Betriebe in Wien-Meidling. 

Nach der Schließung wurde in einem umfassenden Planungs-

prozess der neue Stadtteil >Kabelwerk< errichtet.

• Leben in der Sargfabrik: Auf dem Areal der ehemaligen 

Sargfabrik Atzgersdorf in Wien-Liesing soll zumindest als 

Zwischennutzung ein kulturelles Zentrum für diesen mittler-

weile sehr dynamischen Stadtteil entstehen.

Die effiziente Nutzung der mittlerweile knappen Bauland-

flächen führt in Wien zu interessanten Mehrfachnutzungen. 

Zuletzt wurde am Areal der ehemaligen Filmstudios Rosenhügel 

ein öffentlicher Kindergarten auf einem Supermarkt errichtet, 

ähnliche Projekte sind in Vorbereitung. Mit kulturellen Aktivi-

täten neuen Lebens- und Wirtschaftsräumen „Identität“ zu 

geben, hat besonders im >Kabelwerk< und auch in der ehe-

maligen Sargfabrik sehr positive Erfahrungen gebracht.

Im Mittelpunkt der Diskussionen im Rahmen der Exkursion 

standen weniger Städtebau und Architektur, als vielmehr die 

jeweiligen Planungsprozesse: Was braucht es an rechtlichen 

und organisatorischen Rahmenbedingungen und – besonders 

interessant – wie kann die Einbindung der Bevölkerung und 

Wirtschaft so gelingen, dass attraktive und zukunftsfähige 

Lebensräume entstehen?	

1) URBACT ist ein europäisches Förderprogramm für eine integrierte und nachhaltige Stadt-
entwicklung. Der Schwerpunkt des Programms liegt auf der Vernetzung und dem Erfahrungs-
austausch verschiedener europäischer Städte und Institutionen, investive Maßnahmen 
werden nicht gefördert (www.urbact.eu).

Hochdynamischer Entwicklungsraum:  
das südliche Wiener Umland.

Foto: www.shutterstock.com
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Peter Görgl / Modul5 Raumforschung & Raumkommunikation OG1 

Die sogenannte „Stadtregion+“ ist mit einer Bevölkerungszahl von derzeit fast 2,8 Millionen 

EinwohnerInnen der mit weitem Abstand größte Verdichtungsraum Österreichs. Seit vielen 

Jahren bestimmt eine starke Wachstumsdynamik die Entwicklung der Bundeshauptstadt 

sowie der sie umgebenden Städte und Gemeinden in Niederösterreich und dem Burgenland. 

Deshalb steht die „Stadtregion+“ auch im Fokus der Raumordnung.

Dabei geht es aber nicht nur um Einsatz oder Verbesserung 

der Planungsinstrumente, sondern ebenso um die kontinu-

ierliche Raumbeobachtung. Dazu ist aktuell das „Monitoring 

der Siedlungsentwicklung in der Stadtregion+“ erschienen, 

das einen genauen Blick auf die Entwicklung im Zeitraum von 

2008 bis 2015 wirft. Die Fragen, die bei dieser Studie im 

Mittelpunkt stehen, sind zunächst ganz einfach: Ist die Stadt-

region+ so stark gewachsen, wie frühere Prognosen vorher-

sagten? Wo hat dieses Wachstum stattgefunden? Woher 

kommen die Menschen, die zuziehen?

Wirklichkeit überholt Prognose. Ende des Jahres 

2015 lebten genau 2 763 761 Menschen in der Stadtregion+. 

Ausgehend vom Jahr 2008 entspricht das einem Wachstum 

um 176 199 Menschen und damit in einem Zeitraum von nur 

acht Jahren bereits 44 % der Zunahme, die in der damaligen 

Prognose für 22 Jahre bis zum Jahr 2030 errechnet wurde! 

Interessant ist, dass das Wachstum in Wien dabei mehr 

als 60 % über der Prognose liegt, während andere Bereiche 

der „Stadtregion+“ gut ein Drittel unter dem errechneten Wert 

blieben: Wien ist also stärker denn je der Wachstumsmotor. 

Neben der Bundeshauptstadt waren es zudem die größeren 

Städte und Gemeinden, die zahlenmäßig ebenfalls teils starke 

Zuwächse verzeichneten.

Wachstum verteilt sich. Betrachtet man die relative 

Bevölkerungsentwicklung, so zeigt sich, dass es neben Wien 

auch andere Hotspots in der „Stadtregion+“ gibt: Das öster-

reichische Umland von Bratislava wuchs ebenso stark wie 

der „erweiterte Speckgürtel“ im Süden und Norden der Bundes-

hauptstadt. Trotz der insgesamt starken Dynamik haben sich 

die Gemeinden östlich des Neusiedler Sees und im nördlichen 

Teil der „Stadtregion+“ aber kaum oder sogar negativ ent

wickelt: Die Nähe zu Wien spielt offensichtlich nach wie vor 

eine entscheidende Rolle. 

Bemerkenswert dabei ist, dass sich das Wachstum nicht 

so stark in den nördlichen Teil verlagert hat, wie man vor 

einigen Jahren angenommen hat: Trotz höherer Bodenpreise 

und geringeren Flächenreserven ist der südliche Teil der 

„Stadtregion+“ nach wie vor der suburbane Bevölkerungs-

schwerpunkt.

1) www.modul5.at
2) Dieser Bericht wurde  im Auftrag der Planungsgemeinschaft Ost (PGO) von der Österreichischen Akademie der Wissenschaft (ISR) in Kooperation mit dem Büro Modul5 Raumforschung & 
Raumkommunikation erarbeitet.

Österreichs Wachstumshotspot Nr.1 aktuell  im Fokus:

Monitoring der Entwicklung 
in der „Stadtregion+“.

Fotos: www.shutterstock.com
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Abb. 1: Zuzug nach Alter in den Jahren 2007 und 2014 aus dem Umland nach Wien und umgekehrt

Quelle: Statistik Austria / Eigene Berechnungen

Umzug von Wien in das SRO+-Umland 2007 Umzug vom SRO+-Umland nach Wien 2007

Umzug von Wien in das SRO+-Umland 2014 Umzug vom SRO+-Umland nach Wien 20014

Abb. 2: Bevölkerungsveränderung 2010 bis 2015 …
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Abb. 2 b: … auf dem 1 000m-Raster in der SRO+ 
in Personen (Mittelpotential)
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Wanderung spiegelt Lebensabschnitte. Innerhalb 

der „Stadtregion+“ haben sich die Wanderungsmuster kaum 

verändert. Bei Zuzügen aus dem restlichen Österreich und dem 

Ausland ist Wien das Hauptziel. Betrachtet man die Wanderungs-

ströme innerhalb der „Stadtregion+“ (SRO+), so dominieren zwei 

Dynamiken: Während junge Menschen aus den niederösterreichi-

schen und burgenländischen Teilen im Alter zwischen ca. 18 und 

21 Jahren nach Wien ziehen, um dort zu studieren oder in den 

Beruf zu starten, ziehen junge Familien mit Kindern aus der Stadt 

in die umliegenden Gemeinden. Im Jahr 2014 zogen auf diese 

Weise gut 14 000 Menschen nach Wien, während sich fast 13 000 

einen neuen Wohnort im Umland suchten (vgl. Abb.1). 
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Entwicklung wird bewertet. Die Karten 2a – c zei-

gen, wie sich das Wachstum in den letzten Jahren auf Bereiche 

verteilt hat, die aus fachlicher Sicht ein hohes, mittleres oder 

nur ein niedriges Entwicklungspotential aufweisen (die Ein-

teilung ist abhängig von Ausstattungs- und Erreichbarkeits-

merkmalen jeder Rasterzelle). 135 000 Menschen fanden ei-

nen neuen Wohnort in raumordnerisch zu befürwortenden 

Lagen, 7 300 in solchen mittleren Potentials und weniger als 

300 in Niedrigpotentiallagen. 

Betrachtet man die „Stadtregion+“ als Ganzes, so ist das 

planerische Leitmotiv der „Strukturierten Stadtregion“ auch 

nach Jahren der starken Entwicklung deutlich erkennbar und 

insofern eine erfreuliche Erkenntnis, da auf diesem Maßstab 

keine stadtregionale Zersiedlung erkennbar ist. Auf Ebene der 

Gemeinden oder innerhalb bestimmter Teilbereiche der „Stadt-

region+“ gilt es aber, das Wachstum entsprechend zu „mana-

gen“ und planerisch nachhaltige Entwicklungsstrategien zu 

erarbeiten. Hierfür sind die Regionalen Leitplanungen in Nieder-

österreich (Nordraum Wien und Mödling)ein möglicherweise 

zukunftsweisendes Beispiel, das vielleicht auch einmal länder

übergreifend zum Einsatz kommen kann!	
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Abb. 3b: Relative Bevölkerungsveränderung in der  SRO+ 
2008 bis 2015 in %

Quelle: Kartographie und ©: Jakob Eder, ISR / ÖAW, 2016
Sachdaten: Statistik Austria | Geometrie: Universität Wien; Open Street Map
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Große Reichweite, viele beteiligte Ebenen, vielfältige Wirkung:

Netzwerk Europaregion  
Donau-Moldau.
Die Europaregion Donau-Moldau – offiziell gegründet 2012 von Grenzregionen im Dreiländereck 
Österreich, Deutschland und Tschechien – hat sich innerhalb weniger Jahre zu einem Netzwerk 
entwickelt, das dem Raum zwischen den Metropolregionen München, Wien und Prag vielfältige 
Impulse bringt und ihn fit für die Zukunft machen soll.

Emil Buchberger / Abteilung Raumordnung und Regionalpolitik

Das Netzwerk Europaregion Donau-Moldau (EDM) vereint 

im Zuge von regelmäßigen Treffen Beamte, ExpertInnen unter

schiedlicher Sparten und PolitikerInnen dreier Nationen an 

einem Tisch. Grenzübergreifende Projekte, ein gemeinsames 

Budget, eine zentrale Geschäftsstelle, der gemeinsame Auftritt 

nach Außen sowie die gemeinsame Arbeit an der zukunfts

fähigen Weiterentwicklung der Region sind dabei die Arbeits-

basis der sieben Mitgliedsregionen.

Aktuelles Leitthema – breite Sprachoffensive. 
Eine der größten Herausforderungen in der Kooperation inner-

halb der EDM ist die Sprachbarriere zwischen den deutsch- und 

tschechischsprachigen Partnern. Daher hat man sich im Jahr 

2017 dem Thema Sprachoffensive verschrieben und setzt 

konkrete Maßnahmen zur Förderung des Fremdsprachen

erwerbs. Zwecks Motivation verschiedener Zielgruppen, die 

Sprache des Nachbarn zu erlernen, gilt es, den Mehrwert der 

Zwei- bzw. Mehrsprachigkeit aufzuzeigen, etwa im Hinblick auf 

Chancen am Arbeitsmarkt sowie auf die Erweiterung des 

persönlichen Horizonts. Ebenso ist es von entscheidender 

Bedeutung, den Aufbau von Kontakten, Partnerschaften und 

Kooperationen in der EDM weiter zu forcieren, um die Scheu 

vor dem Nachbarn, den man „nicht versteht“, abzubauen. In 

Niederösterreich blickt man zum Thema grenzüberschreitende 

Foto: Datenbank des Kreises S-Böhmen und der Tourismuszentrale in SB

Foto: Niederösterreich Lohnbachwasserfall, Schönbach Waldviertel Tourismus, Robert HerbstFoto: Region Vysočina, Město Telč, Vladimír Kunc

Foto: eNu Foto: EDM

Foto: EDM
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Sprachförderung auf eine langjährige Erfahrung zurück. Dort 

setzt man in den Grenzregionen bereits im Kindergarten- und 

Schulbereich bewusst auf Mehrsprachigkeit, und zwar mit 

speziellem Fokus auf die Sprachen der Nachbarregionen. Die 

Sprachoffensive der EDM fokussiert damit auf die Sprachen 

Deutsch und Tschechisch. Statt auf ein umfangreiches 

Programm setzt man dabei auf einige gezielte Projekte:

• Ein Stipendienprogramm soll Studierende aus der EDM zu 

einem einsemestrigen Aufenthalt an einer jeweils anders-

sprachigen öffentlichen Hochschule oder Universität in der 

EDM motivieren, damit sie einerseits Interesse an den 

Nachbarländern entwickeln und andererseits ihre Sprach-

kenntnisse in Deutsch bzw. Tschechisch vertiefen. 

• In diesen Bereich fällt auch der geplante Assistenzunter-
richt an Pflicht- und Mittelschulen im EDM-Raum. Dabei 

sollen interessierte Studierende im Rahmen eines maximal 

zwei Wochen dauernden Unterrichtspraktikums an einer 

Schule im Nachbarland die Möglichkeit bekommen, ihre 

Kenntnisse in Didaktik und Methodik für Deutsch bzw. 

Tschechisch als Fremdsprache anzuwenden. Die Hospita-

tionen sind für den Herbst dieses Jahres geplant.

• Zusätzlich zu diesen Projekten werden auch mehrere 

Veranstaltungen geboten, etwa der „EDM-Sprachgipfel“ in 

Niederbayern. Diese halbtägige Fachkonferenz widmet sich 

dem Themen Sprachförderung, Sprachangebote und grenz-

überschreitende Kooperationen. Auf einem „Markt der 

Möglichkeiten“ sollen in diesem Rahmen Bildungseinrich-

tungen und verschiedene Schulen ihre Aktivitäten in diesem 

Bereich präsentieren. 

• Schulen werden aber auch in einem „Kontaktseminar“ 

eingeladen, sich über Fördermöglichkeiten aus EU-Programmen 

wie „ERASMUS+“ oder dem Kleinprojektefonds zu informieren, 

da in diesem Rahmen die entsprechenden Möglichkeiten 

anhand von erfolgreichen Beispielen dargestellt werden.

Gute Bilanz für Niederösterreich – Vorsitzüber-
gabe an Niederbayern. Verantwortlich für den Großteil 

der heuer geplanten bzw. stattfindenden Projekte und Veran-

staltungen ist die Region Niederbayern, die im Jahr 2017 den 

Vorsitz in der EDM innehat. Dieser rotiert jedes Jahr zwischen 

den sieben Mitgliedsregionen. 2016 bekam dadurch Niederöster-

reich die Chance, die Zusammenarbeit in der Region weiter 

voranzutreiben und wichtige Projekte umzusetzen bzw. zu 

initiieren, wobei sich zwei Highlights herauskristallisierten: 

• Im Zuge der „Energy-Future-Tour“ im Juli 2016 konnten 

vierzehn Jugendliche zahlreiche im Energiebereich tätige 

Betriebe und Forschungseinrichtungen in Österreich, 

Deutschland und Tschechien besuchen. So bekamen sie auf 

der zehntägigen Tour durch die EDM Einblick in innovative 

Energieformen und effiziente Energienutzung, aber auch 

in die unterschiedlichen Sichtweisen etwa in Bezug auf 

Atomenergie, die gerade von tschechischer Seite nach wie 

vor sehr positiv bewertet wird.

• Die Fachkonferenz „Die Europaregion Donau-Moldau als 
attraktiver Bildungsstandort“ im Jänner 2017 mit über 100 

TeilnehmerInnen bot einen würdigen Abschluss der nieder-

österreichischen Vorsitzperiode und lag thematisch ganz 

im Sinne des Aufgabenbereichs von Landesrätin Barbara 

Schwarz, der politischen Vertreterin Niederösterreichs in 

der EDM. Neben dem Vortrag des Politologen Peter Filzmaier 

zum Thema „Bildung(-standort) als mission impossible?“ 

war vor allem das Referat von Valentina Piffer Highlight des 

Tages. Die Leiterin der in Bozen stationierten Geschäftsstelle der 

Europaregion Tirol-Südtirol-Trentino legte die Perspektiven 

und die Arbeitsweise dieser Europaregion dar, was besonders 

den anwesenden VertreterInnen der EDM interessante neue 

Einblicke brachte. Drei Diskussionsrunden mit ExpertInnen 

zu den Themen „Interkulturelle Bildung & Sprachförderung“, 

„Grenzüberschreitender Arbeitsmarkt & Wirtschaft“ und 

Foto: Oberösterreich, Nächtliche Ansicht an die Stadt Linz von Arcotel Nike, Johann Steininger



„Bildungsnetzwerke“ sowie die Möglichkeit für ExpertInnen, 

im Zuge eines Zukunftsausblicks Wünsche und Entwick-

lungsvorschläge für den Bildungsstandort EDM einbringen 

zu können, rundeten die Veranstaltung ab. 

Im Anschluss an die Bildungskonferenz übergab Landesrätin 

Barbara Schwarz den Vorsitz in der EDM an die Region Nieder-

bayern und bedankte sich für die gelungene Zusammenarbeit.

Laufende Information – vielseitige Öffentlich-
keitsarbeit. Die Europaregion Donau-Moldau gibt aber auch 

immer wieder interessante Publikationen zu verschiedensten 

Themenbereichen heraus. Neben der regelmäßig erscheinenden 

EDM-Zeitung mit aktuellen Informationen und Berichten aus 

allen Regionen ist der Fahrradführer „Mit dem Fahrrad durch 

die Europaregion Donau-Moldau“ erschienen, der detaillierte 

Beschreibungen von 28 ausgewählten Fahrradrouten in allen 

sieben Regionen bietet. 2016 ist außerdem unter der Koordi-

nation der Region Pilsen das Kochbuch „Wir kochen gut – 

Vaříme dobře“ mit typischen Rezepten aus den Mitgliedsregionen 

erschienen. Zur aktuellen Sprachoffensive wird unter anderem 

ein Wörterbuch Tschechisch-Deutsch / Deutsch-Tschechisch 

angeboten.	

Factbox …
… zur Europaregion Donau-Moldau:

•	offizielles Gründungsdatum: 30. Juni 2012 

•	beteiligte Regionen: die Bundesländer Oberösterreich 

und Niederösterreich (Wald- und Mostviertel, Bayern 

(Niederbayern, Landkreis Altötting aus Oberbayern und 

Oberpfalz) sowie die Kreise Pilsen, Vysočina und Südböhmen 

•	zentrale Erfolge: Vernetzung der Regionen, regelmäßiger 

Austausch, gemeinsame Ziele und Projekte

•	gemeinsame Plattform: http:// www.europaregion.org /
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Foto: Oberpfalz, Stadt Regensburg, Regensburg Tourismus GmbH Foto: Niederbayern, Nächtliche Ansicht auf die Stadt Passau, Tourismusverband Ostbayern e.V.
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Eva Eichinger-Kollermann / Abteilung Landwirtschaftsförderung 

LEADER1 beschreibt einen gemeinde- und sektorübergreifenden Ansatz zur Entwicklung 

ländlicher Regionen unter Einbindung der Bevölkerung. Dieser Ansatz basiert auf dem Prinzip, dass 

den Herausforderungen und Chancen der ländlichen Räume auf regionaler Ebene am besten 

begegnet werden kann bzw. dass regional erarbeitete Lösungen oft die wirkungsvolleren sind.

Dieses von der Europäischen Union kofinanzierte Förder

instrument wird in Niederösterreich seit dem EU-Beitritt angewendet, 

so auch in der aktuellen Programmperiode 2014 – 2020. 

Typische Merkmale.
• Die LEADER-Region: ein genau definiertes Gebiet 

• Die Lokale Aktionsgruppe: meist als Verein organisiert, mit 

regionalen VertreterInnen der Zivilgesellschaft (Wirtschaft, 

Vereinen, Privatpersonen, Interessensvertretungen, Jugend 

usw.) sowie mit VertreterInnen von Gemeinden bzw. anderen 

öffentlichen Organisationen 

• Lokale Entwicklungsstrategie: sektorübergreifende, integ-
rierte regionale Strategie, wird von der Lokalen Aktionsgrup-

pe unter Einbindung der Bevölkerung erstellt, nennt Ziele 

und Handlungsfelder für die Region für jeweils sieben Jahre

• Die LEADER-Förderung: Budget für eine Förderperiode für 

jede Region, unterstützt Projekte zur Umsetzung der Strategie; 

Förderwerber können natürliche Personen, juristische Personen, 

Gemeinden und die Lokale Aktionsgruppe sein; das Projekt-

auswahlgremium der Lokalen Aktionsgruppe entscheidet 

anhand regional definierter Auswahlkriterien, welche Projekte 

an die Förderstellen weitergeleitet werden

• Die Kooperation: Zusammenarbeit innerhalb der Region und 

mit anderen Regionen, Vernetzung und Austausch zwischen 

den LEADER-Regionen

Maßgeschneidertes Programm. Die derzeit 18 LEADER-

Regionen in Niederösterreich umfassen 500 Gemeinden. Alle 

peripheren Räume sowie die meisten ländlichen Gebiete im 

Zentralraum und um die Ballungszentren beteiligen sich an 

diesem Programm (Städte nur bis zu 30 000 EinwohnerInnen). 

Den niederösterreichischen LEADER-Regionen steht für die 

Förderperiode 2014 – 2020 ein Förderbudget von 58 Mio. Euro zur 

Verfügung, das sich zu 80 % aus EU-Mitteln2 sowie aus Bundes- 

und Landesmitteln zusammensetzt. Seit Beginn der Periode 

wurden bereits mehr als 250 Projekte bewilligt.

Schwerpunkt Wertschöpfung im ländlichen 
Raum. Tourismus und Landwirtschaft sind zwei traditionelle 

LEADER-Themen in Niederösterreich. Während touristische 

Projekte auch in der aktuellen Förderperiode eine große Rolle 

spielen, werden nur wenige landwirtschaftliche Projekte über 

LEADER eingereicht. Diese betreffen „Green Care / soziale 

Landwirtschaft“ (z.B. Tiertherapie für kranke Kinder und 

Jugendliche) oder Vermarktungskooperationen landwirt-

schaftlicher Betriebe. Zur Unterstützung kleiner und mittlerer 

Unternehmen im ländlichen Raum widmet man sich beispiels-

weise dem traditionellen Handwerk oder behandelt Themen 

wie Coworking und Crowdfunding.

Schwerpunkt natürliche Ressourcen und kultu-
relles Erbe. Die Kulturlandschaft ist vielen LEADER-Regionen 

ein zentrales Anliegen. Daher werden vor allem Aktivitäten für die 

Erhaltung der Kulturlandschaft sowie bewusstseinsbildende 

Maßnahmen für die Bevölkerung gesetzt. Maßnahmen zum 

Klimaschutz spielen in LEADER eine Rolle, soweit sie nicht durch 

andere Förderangebote abgedeckt sind. Zahlreiche Projekte gibt 

es auch im Zusammenhang mit architektonischen Besonderheiten 

des ländlichen Raums, regionalen Kulturgütern oder Brauchtum 

und Geschichte einer Region.

LEADER aktuell:
Entwicklung ländlicher Regionen in Niederösterreich 2014 – 2020.

1) „LEADER“ ist die Abkürzung für „Liaison entre actions de développement de l'économie rurale" (französisch) und bedeutet auf Deutsch „Verbindung zwischen Aktionen zur Entwicklung 
der ländlichen Wirtschaft".
2) Die EU-Mittel entstammen dem Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des Ländlichen Raums (ELER)



Tipp: 
Weitere Informationen zu LEADER in Niederösterreich siehe:

 http://www.noe.gv.at/noe/LaendlicheEntwicklung/Foerd_

LEADER_in_der_Programmperiode_2014___2020.html 
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Schwerpunkt Gemeinwohl. Diesem Aktionsfeld werden 

soziale Themen wie Jugend, Frauen, Kinderbetreuung, Integration, 

Inklusion, demographische Entwicklung oder Barrierefreiheit 

genauso zugeordnet wie Nahversorgung, Mobilität und Qualifizie-

rung / lebenslanges Lernen. Die LEADER-Regionen beschäftigen 

sich in dieser Periode erstmals intensiver mit dem Schwerpunkt 

Gemeinwohl und setzen zahlreiche Projekte um. 

Wirkungsorientierung. Um die Ideen- und Themenvielfalt 

zu strukturieren, wird jedes Projekt auf seine geplante und 

tatsächliche Wirkung für die Region überprüft. Nur Vorhaben, die 

einen Beitrag zu den Zielen und geplanten Wirkungen der regio-

nalen Strategie leisten, können gefördert werden. 

Gleichstellungsorientierung. In der aktuellen LEADER-

Periode 2014 – 2020 gibt es erstmals verpflichtende Vorgaben 

zur Repräsentanz von Frauen in den regionalen Gremien. So muss 

mindestens ein Drittel der stimmberechtigten Plätze im Projekt-

auswahlgremium von Frauen besetzt sein. Die Lokalen Aktions-

gruppen haben weiters darauf zu achten, dass in allen ihren 

Gremien Frauen entsprechend ihrem Anteil in der Bevölkerung 

vertreten sind. 

In einigen Regionen laufen zusätzlich Projekte etwa zur 

Förderung und Stärkung von Mädchen mit Migrationshintergrund, 

Deutschkurse für Frauen mit Migrationshintergrund, Beratungen 

für sehr junge schwangere Frauen oder Kinderbetreuungsprojekte, 

um Frauen in ländlichen Gebieten in ihrer Berufstätigkeit zu unter-

stützen. Darüber hinaus werden in den Regionen auch Projekte zur 

Förderung anderer benachteiligter Gruppen entwickelt.

LEADER soll integrierte, multisektorale und möglichst inno-

vative Projekte hervorbringen, unterliegt aber dem Förderregime 

der Ländlichen Entwicklung, das ein sehr strenges, mehrstufiges 

Kontrollsystem mit sich bringt. Für die Lokalen Aktionsgruppen 

und die Projektwerber bedeutet das einen hohen Dokumentations- 

und Meldeaufwand sowie zum Teil mangelnde Flexibilität in der 

Projektumsetzung, was den potentiellen Mehrwert von LEADER 

abschwächt.	

Gaming

Tür n itz

Pölla

ZWE TTL/NÖ

Gföhl

Ybbsi tz

Vi tis

Ki lb

Schwarz au/
Gebi rge

St.Aegyd/
Neuwald

Pyhr a

Kleinze ll

Geras

Poys dor f

Al land

Hardegg

Lunz/S ee

Göstling/Y bbs

Haag

Raabs/Thaya

HO LLA BRUNN

Retz

Li tsc hau

Gutenste in

Ter n itz

MIS TELB ACH

ST.P ÖLTEN

Zis ter sdorf

Weitra

Rohr/Geb.

Weiters fe ld

Lass ee

Hol lenste in /Y bbs

Groß Gerungs

Erns tbrunn

Thay a

Al lentste ig

Laa/Thaya

Schr em s

Staatz

Hürm

Ram sau

Annaberg

Großm ugl

WAIDHO FEN/Y BB S

Pöggs ta ll

Ertl

Ja idhof

Langenlo is

Mank

Sier ndorf

HO RN

Ir nfr itz-
Mess ern

Reichenau/Rax

Ysperta l

Hausle iten

Randegg

Wullersdorf

Him berg

Ziers dorf

St.M ar tin

St.Vei t/
Göls en

Göller sdorf

Hainfe ld

Pulk au

Langschlag

Bärnkopf

St.Peter/A u

Weiden/M.

Pres sbaum

Rappotten-
ste in

Mais sau

Arbesbach

Hohenberg

Ardagger

Warth

Groß-E nzers dorf

Klos ter neuburg

Kottes -P ur k

Ladendorf

Eck artsau

Herns tein

Frankenfe ls

Spitz

Hadres

Göpfr itz/W ild

Gaweinsta l

Bad Großpertholz

Stronsdorf

Sall ingberg

Loich

Marc hegg

TULLN/DONA U

Schweiggers

Al tenm arkt/
Tries ting

Trauns tein

Gars/K amp

Zöbern

Fur th/Tr iesting

Ras tenfe ld

Opponitz

Al tm elon

Großkr ut

Gresten-
Land

Pernegg

Kautzen

Krum bac h

LILIENF ELD

Muggendorf

St.Anton/Jeßnitz

Puchberg/
Schneeberg

ME LK

St.Valentin

Kaumberg

Aspangberg- St.Peter

Wienerwald

Schwechat

Weik endorf

Waldegg

Weiten

Japons

Dobersberg

SCHEIB BS

Engelhartste tten

Neulengbac h

Harm annsdorf

Neustadtl/D.

Wies math

Paudorf

Pottendorf

AM STE TTE N

Dr ös ing

Tra is mauer

Berg land

Grafenwörth

Graber n

Wölb l ing

Großharras
Bernhar dsthal

Stock er au

WIENE R
NE UST ADT

Sieghartsk irc hen

Anger n/M .

Purgsta l l/Er lauf

Gnadendor f

Som merein

Ki rchberg/Pielach

Fal lbach

Weis trach

Tex ingta l

Dürnk rut

Zwentendorf/D.

Heidenre ichste in

Rax endorf

BA DEN

Ludweis -
Aigen

Zel ler ndorf

Ebre ic hsdorf

Meis e ldorf

Bad Vöslau

Lichtenau/Waldv .

Wilhe lm sburg

Rußbach

Wang

Strengberg

Wildendürnbach

Mi tter bac h/
Erlaufs ee

Mühldorf

Herz ogenburg

Ki rchberg/Wagram

Lichtenegg

Großgöttfr itz

Hofam t P riel

Stöss ing

Höflein

Waldhaus en

Asparn/Zaya

Si tz endorf/
Schm ida

Brom ber g

Karlste in /ThayaGastern

St.Os wald

Gaaden

Schönbac h

KRE MS /DONAU

Großsc hönau

Böheim ki rchen

Schönber g/K amp

Al tlengbach

Dorfs tetten

Klaus en-
Leopoldsdorf

Euratsfe ld

Pottens tein

Ybbs/D.

Großweik er sdorf

Langau

GMÜND

Wolfs bac h

Dunkel -
ste iner-

wald

Eisgarn

Nieder hol labrunn

Al tenburg

Pre l lenki rchen

Zei llern

Brunn/Wi ld

Orth/
Donau

Groß-
Siegharts

Reinsberg

Puchenstuben

Martins ber g

Wil fersdorf

Senftenberg

Mies enbach

Dr os endorf-
Zis sersdorf

Biberbach

Egger n

Rohrau

Kreuttal

Reingers

Ober ndorf/M elk

Dr as enhofen

Weinzierl /
Walde

Kirchberg/Wechsel

Sigm unds her ber g

Kapel ln

Grafenegg

Neudorf/Staatz

Karlste tten

Haringsee

Sulz /Weinv .

Würm la

Leobendorf

Obritz ber g- Rus t

Purk er sdorf

Gabl itz

Edli tzTrattenbach

Großdietm anns

Rabenste in /
Pielach

Ros satz-
Arns dorf

Grafens chlag

Ki rchsc hlag/
Buck l.Wel t

Hafnerbach

Kirchsc hlag

Asperhofen

Bock fließ

Tulb ing

Esc henau

Großrußbach

St.Leonhard/
For st

Brand-Laaben

Schwarz enbach/
Pielach

Ebenfurth

Trumau

Pern itz

Gunters dor f

Haider s-
hofen

Lei tz ersdorf

Tra is ki rchen

Rös chitz

Wolfs tha l

Heldenberg

Neuhofen/Ybbs

Scharndorf

Seiten-
stetten

St.Georgen/Reith

Michel-
hausen

Gutenbrunn

Neid ling

Asc hbac h- Mark t

Wolk er sdorf/
Weinv.

Pi tten

Ki rchberg/Walde

Atzenbrugg

Priggl itz

Rav els-
bach

Nöc hl ing

Gerasdorf/Wien

Hol lenthon

Enzers dor f/
Fis cha

Gaubi tsch

Waldki rc hen/Thaya

Hohenwar th-
Mühlbach

Michelbach

Windigs teig

Fels/
Wagram

Perners-
dorf

Hei ligenk reuz

Ottens chlag

St.Andrä-
Wördern

Brand-
Nagelberg

Eggenburg

St.Leonhard/
Hornerwald

WAIDHO FEN/THA YA

Uns er frau-
Al twei tra

Hohe Wand

Schwarz enau

Absdorf

Gloggni tz

Dr oß

Röhrenbac h

Haugs-
dorf

Ebenthal

Berndor f

Fis chamend

Bergern/
Dunkelst. Wald

Lanzen-
kir chen

Schol lach

Pöchlar n

Matzen-
Raggendorf

Wies elburg-Land

Eggendorf

Berg

Maria
Laach/

Jauer ling

Moorbad Harbach

Langenr ohr

Hofs tetten-Grünau

Prottes

Kreuzs tetten

Ruprechts hofen

Trautm anns dor f/L.

Retz bac h

Haugsc hlag

berg

Viehdorf

Krum au/
Kam p

Echs enbach

Götz endorf/L .

Achau

Leiben

Ros enburg-M old

Waldenste in

Mailberg

Hof/
Le i thag.

Mauerbac h

Ste ina-
kir chen/

For st

Bad Pi rawar th

Lichtenwörth

Spannberg

Al lhartsberg

Haus-
kir chen

Burgsc hle in i tz-
Kühnr ing

Seibers dorf

Münic h-
re ith-

La imbach

Deutsc h-Wagram

GÄNS ERN-
DO RF

Arts tetten-Pöbring

Beham -
berg

Dürn-
ste in

Tul lner-
bach

Nappersd.-
Kam mers d.

Unter-
sieben-
br unn

Bre i tens te in

Spil lern

Schr atten-
tha l

Otten-
tha l

Bre i tenfurt/Wien

Hoc h-
le ithen

Geders -
dorf

Falkenste in

Jedenspeigen

Wolf-
pass ing

Payer-
bach

Erlauf

Rabens-
burg

Erns thofen

St.Panta leon-
Erla

Bürg-V östenhof

Auers-
tha l

Nieder -

Zil lingdorf

Ober -
siebenbr unn

Reisen-
berg

Hinterbr ühl

Wallsee-
Sindel-

burg
Hainburg/

Donau

München-
dorf

Em mers dor f/
Donau

Albr ec htsber g/
Großen 
Krem s

St.Egy den/
Ste in fe ld

Fer sc hni tz

Moos-
br unn

Kirch-
ste tten

Ober -
Grafendorf

Stran ing-
Grafenberg

Stetteldor f/
Wagram

Haus-
br unn

Au/
Lei thag.

Ringelsdorf-
Nieder abs dorf

Hohenau/M arch

Hoheneich

Raasdorf

BRUCK/LE IT HA

Scheibl ingki rc hen-
Ther nberg

Katze ls -
dorf

Erlach

Wink larn

Seefeld-
Kadolz

Sonntagber g

Hoc h-
wolkers -

dorf

St.Georgen/
Leys

Mannersdorf/
Le i thag.

Feistr itz/
Wechsel

Tattendor f

Pfaffens chlag

Schwarz en-
bach

Al tl ic hten-
warth

Könings-
br unn/

Wagram

Waidhofen/
Thay a-

Land

Waidm anns-
fe ld

Würflac h

Wolfs gr aben

Leopoldsdorf/
Marc hf.

Aggs-
bach

Hoc hneuki rchen-
Gsc haidt

Schr attenber g

St.Bernhard-
Frauenhofen

Loosdorf

Bischofste tten

Weißen-
kir chen/P .

Lengenfe ld

Pi ll ic hs -
dorf

Straß/
Straßer-
ta le

Ebergas sing

Bl inden-
mark t

Mark t 
Pies ting

Groß-
Schweinbarth

Gerers-
dorf

Wartm ann-
stetten

St.M ar tin-
Karlsbach

Schönbühel -
Aggsbach

Walpers-
bach

Großriedenthal

NE UN-
KIRCHEN

Großeber s-
dorf

St.Georgen/
Ybbsfe ld

Neusied l/
Zay a

Sollenau

Petronel l-
Carnuntum

Kirnberg/M ank

Kasten/
Böheim k.

Maria-
Anzbach

Hundsheim

Hohen-
ruppers -

dorf

Velm -
Götz end.

Rohrbach/
Göls en

Hauslau-
Maria  E llend

Mark gr af
neusiedl

Schott-
wien

Göttlesbrunn-
Arbestha l

Si tz enberg-
Reid ling

Mönic h-
kir chen

Ulrichs-
kir chen-

Schle inbac h

Zelking-
Matzle ins-

dorf

Statzen-
dorf

Hagenbr unn

Stetten

Guntr am s-
dorf

Weinburg

Bad Fis chau-
Brunn

Kalten leutgeben

Schwadorf

Grimm en-
ste in

König-
ste tten

Leober s-
dorf

Sooß

Vösen-
dorf

Maria  T aferl

Bad 
Schönau

Bisam-
berg

Laxen-
burg

Bre i ten-
au

Weißenki rc hen/
Wachau

Aderklaa

Nußdorf/
Tra is en

MÖDLING

Weis senbac h/
Tries ting

Herr n-
baum -
garten

Rauchen-
warth

Parbas-
dorf

Enzers -
fe ld

Oed- Öhling

Groß-
Enger sdorf

Marbach/D.

Glinzen-
dorf

Tra is en

Kotting-
br unn

Perc hto lds -
dorf

Mark er s-
dorf-

Haindorf

Enzen-
re ith

Enns-
dorf

Ober -
wal ter s-

dorf

Enzesfe ld-
Lindabrunn

Fur th/
Göttw.

Tees -
dorf

Mi tter n-
dorf/F.

Al tendorf

St.M ar ga-
rethen/S.

Ther er sien-
fe ld

Raach/
Hoc hgeb.

Matzendor f-
Höl les

Eich-
gr aben

Schön-
kir chen-
Rey er sd.

Palternd.-
Dober-

mannsd.

Sem mering

Weik er sdorf/
Ste in fe ld

Haunold-
ste in

Schr atten-
bach

Kem aten/
Ybbs

Wil lendorf

Inz er sd.-
Getz ersd.

Seebenste in

Otter tha l

Hi rs chbac h

Strass -
hof/

Nordb.

Pfaffstä tten

Wöllersdorf/
Ste inabrückl

Lang-
enzer s-

dorf

Neusti ft-
Inner-

manzing

Rohren-
dorf/K r.

Stra tzing

Judenau-
Baum-
garten

Zeise l -
mauer-
Wolfp .

Schönau/
Tr.

Dietmanns

Brunn/
Geb.

Winz endorf
-Muth-
manns

dorf

Zwöl f-
ax ing

Bad
Deutsc h-
Al tenb.

KORNE U-
BURG

Neum ar kt/
Ybbs

Krum mnußbaum

Grafenbach-
St.Valentin

Laab/
Walde

Bieder-
mannsd.

Mauter n/
Donau

Manns-
dorf/

Donau

Groß-
hofen

Güns els -
dorf

Albern-
dorf/

Pulk au-
ta l

Schwarz au/
Ste in f.

Leo-
polds -

dorf

Wr.
Neudorf

Unters tinkenbrunn

Andlers -
dorf

Höflein /
Hohen
Wand

Nats chbac h-
Loipers b.

Wies elburg

Gresten

Klein-Pöc hlarn

Gumpolds -
kir chen

St.Corona/
Wechsel

Hen-
ners -
dorf

Am aliend.-
Aalfang

Gnadendor f

Gieß-
hübl

Gram at-
neusiedl

Pers en-
beug-

Gotts d.

Klein-Neus ied l

Thom as-

Lanzen-
dorf

Zel ler n-
dorf

Aspang-
Mark t

Grün-
bach/

Schneeb.

le is

Prinzers -
dorf

Muck en-
dorf-

Wipfing

Maria  E nzers dor f

Buch-
bach

Fel ix dor f

Blum au-
Neurißhof

Haders-
dorf-

Kam mern

Petzen-
kir chen

Goll ing/
Erlauf

Hi rten-
berg

Wim pass ing/
Schwarz ata l

Maria-
Lanzend.

8

3

2

12

7

9

4

1

5

18

15
13

17

6

10

14

11

16

AMT DER NÖ LANDESREGIERUNG

LEADER Regionen
in NÖ 2015-2020

´
0 10 20 30 405 Km

Gruppe Raumordnung, Umwelt und Verkehr
http://www.noe.gv.at

Vervielfältigung nur mit Genehmigung des Urhebers

St e ie rm a rk Quelle :
Verwaltungsgrenzen:
Bearbeitung:
E-mail:
Datum:

Amt der NÖ Landesregierung (SIS, LF3)
BEV, Gr.L, 1080 Wien, NÖGIS
Mag. Roman Dangl - SIS
post.ru7@noel.gv.at
19.05.2015

Bu rg e n l a n d

Un ga r n

Wi e n

O be r -
ös t e r re i c h

Ts c h e c h i s c he  R e p ub l i k

S l ow a k e i

NOE01...Moststraße

NOE02...Niederösterreich Süd

NOE03...Mostviertel Mitte

NOE04...Donau NÖ Mitte

NOE05...Bucklige Welt - Wechselland

NOE06...Triestingtal

NOE07...Südliches Waldviertel-Nibelungengau

NOE08...Waldviertler Grenzland

NOE09...Waldviertler Wohlviertel 

NOE10...Römerland Carnuntum

NOE11...Wachau-Dunkelsteinerwald

NOE12...Weinviertel Ost

NOE13...Weinviertel Manhartsberg

NOE14...Weinviertel Donauraum

NOE15...Kamptal

NOE16...Elsbeere Wienerwald

NOE17...Marchfeld

NOE18...Eisenstraße NÖ



Dialog NÖ

Thomas Knoll, Dominik Schwärzler / Knollconsult Umweltplanung ZT GmbH1 

Eine der zentralen Fragen der Raumplanung ist, wie wir den zur Verfügung stehenden Raum 
nachhaltig und effizient für die vielfältigen Ansprüche unserer modernen Gesellschaft nutzen 
können. Vor diesem Hintergrund dient die erstmalige Erstellung einer niederösterreichischen 
Bodenbilanz dem Ziel, die Inanspruchnahme von Boden besser steuern zu können und eine 
mit aktuellen Daten unterfütterte Diskussionsgrundlage zu bieten.

Der Boden ist eine der zentralen Lebensgrundlagen des 

Menschen und essenziell für die Entwicklung unserer Gesell-

schaft. Gleichzeitig spielt er aber auch in zahlreichen natürlichen 

Kreisläufen eine wesentliche Rolle. Als nicht vermehrbares Gut 

ist er aber auch einer zunehmenden Knappheit unterworfen, da 

die Nutzung des Bodens als Träger für Siedlungsentwicklung und 

Infrastrukturen in der Regel den Verlust eines Großteiles der 

natürlichen Bodenfunktionen bedeutet. Diese biologischen Funk-

tionen werden als Bodenfunktionen bzw. allgemeine Umwelt-

dienstleistungen des Bodens und der Landschaft bezeichnet.

Österreichisches Thema. Die bisher verfügbaren 

Datengrundlagen erlauben nur grobe Berechnungen des Boden-

verbrauchs, und es lassen sich nur zum Teil Rückschlüsse auf die 

Niederösterreichische 
Bodenbilanz:
Hintergründe, Methoden, Ziele – und erste Ergebnisse.

1) office@knollconsult.at

Klimawirkungen
Klimaregulator, Luftfeuchtigkeit, Filterwirkungen, CO2-Bindung

Gesundheit
gesundheitsfördernde Aspekte, Erholung, Bewegung, Nahrung, gesunde Nahrung

Biomasse
               Land-, Forst- und Jagdwirtschaft

Oberflächengewässer
Saubere Flüsse, Bäche, Badequalität der Seen

Resilienz
Toleranz gegenüber Störungen

Leistungsfähigkeit
Hohe Qualität und Quantität

Grundwasser
Neubildung von Trinkwasser

Biodiversität
                 Pflanzen, Tiere und Artenschutz

Kultur
Vielfalt der Kulturlandschaft, Erholung und Landschaftsbild

Umweltdienstleistungen von Landschaft und Boden

Wesentliche Ansprüche an die Umweltdienstleistungen

Abb. 1: Umweltdienstleistungen von Landschaft und Boden (Quelle: verändert nach Blum 2004)
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Ursachen des Verbrauchs in seiner gegenwärtigen Dimension 

ziehen. Die Berechnungen enthalten – zumindest aus Sicht der 

betroffenen Landesabteilungen für Raumordnung – sehr hohe 

Werte, die mit der tatsächlichen Widmungstätigkeit nicht über-

einstimmen. Dazu gibt es zahlreiche Erklärungsansätze, die auch 

damit zu tun haben, dass in allen Bundesländern ein hoher 

Widmungsüberhang vorliegt und ein Teil des Bodenverbrauchs 

jedenfalls auf bereits seit langem gewidmeten Flächen stattfindet. 

Darüber hinaus gibt es zahlreiche Beispiele für Bodenverbrauch, 

die keine spezielle Widmung (z.B. Bauten im Grünland) erfordern 

bzw. auf überörtlichen Planungen beruhen (z.B. Verkehrs- und 

Energieprojekte).

Niederösterreichische Variante. Die niederösterrei-

chische Bodenbilanz soll einen Überblick über den Bodenverbrauch 

im Zusammenhang mit der Landesentwicklung bieten, der Fokus 

liegt also auf dem Neuverbrauch von Flächen. Der temporäre Entzug 

landwirtschaftlicher Nutzfläche aus der Produktion ist hingegen 

nicht Thema der niederösterreichischen Bodenbilanz. Aus Sicht der 

Raumplanung ist das entscheidende Ziel die Eindämmung der 

Flächeninanspruchnahme bzw. des Bodenverbrauchs aufbauend 

auf konkreten Daten und Bilanzen.

Praxisnahes Modell. Zur Bilanzierung des Verbrauchs 

wurde vor dem Hintergrund der verfügbaren Datengrundlagen ein 

Modell entwickelt, das auf eine praxisnahe Anwendbarkeit aus-

gerichtet ist. Dabei wird eine Abgrenzung des Bodenverbrauchs 

anhand der Bodenfunktionen vorgenommen. Boden gilt als dauer-

haft „verbraucht“, wenn wesentliche Bodenfunktionen nicht mehr 

gewährleistet sind. 

Anders als bei bisherigen Bilanzen zu diesem Thema wird dabei 

auf Planungsdaten des Landes und sonstiger Planungsträger zu-

gegriffen. Es geht um die Frage, welche Auswirkungen die aktuellen 

Planungsentscheidungen auf den Bodenverbrauch haben und in 

welchen Bereichen die Hauptursachen für Bodenverbrauch liegen. 

Permanenter Flächenverbrauch. Die vorliegenden 

Ergebnisse für 2015 zeigen, dass in Niederösterreich im Jahr 2015 

Flächen im Ausmaß von rund 249 Hektar oder in etwa 0,7 Hektar /

Tag verbraucht wurden. Die Auswertung des zusätzlichen Boden-

verbrauchs nach Verursacherart (siehe Abbildung 2) zeigt, dass 

Baulandwidmungen (Neuwidmungen und bestehendes Bauland) 

die Ursache für mehr als zwei Drittel des zusätzlichen Verbrauchs 

sind. Auffallend ist der große Anteil der Windkraftanlagen, wobei 

2015 im Vergleich zu vorhergehenden Jahren besonders viele 

Projekte eingereicht bzw. bewilligt wurden2. Es ist zu erwarten, 

dass dieser Anteil in den folgenden Jahren wieder geringer ausfällt. 

Dagegen werden in kommenden Jahren Projekte wie der Ausbau 

der Nordautobahn (A5) oder der Ausbau von Eisenbahnstrecken 

(z.B. Wien – Bratislava) zu einem größeren Anteil des Verbrauchs 

durch Autobahnen / Schnellstraßen sowie Schienen führen.

Temporärer Flächenverbrauch. Neben diesen perma-

nent verbrauchten Flächen stellen Materialgewinnungsstätten 

und Deponien Sonderfälle dar. Materialgewinnungsstätten werden 

zunächst als Gesamtprojekt bewilligt. In den Folgejahren bzw. 

-jahrzehnten werden sie dann abschnittweise realisiert (= Boden-

verbrauch) und schließlich abgeschlossen. Dabei werden sie einer 

anderen Nutzung zugeführt, das heißt in der Regel gemäß Richt-

linie des Ministeriums rekultiviert – und damit werden die Boden-

funktionen wieder hergestellt.

Deponien werden teils auf ehemaligen Materialgewinnungs-

flächen, teils auf neuen Flächen angelegt und jedenfalls nach 

Abschluss wieder bedeckt und rekultiviert. Diese Flächen werden 

daher als temporärer Bodenverbrauch gesondert in der Bilanz 

ausgewiesen. Im Jahr 2015 wurden rund 97 Hektar an neuen 

Materialgewinnungsstätten und Deponien genehmigt. 

Die NÖ Bodenbilanz soll in den nächsten Jahren laufend 

aktualisiert werden und bildet somit ein wertvolles Analyse-

instrument für die Bodenpolitik in Niederösterreich.	

2)Den größten Anteil des Bodenverbrauchs von Windkraftanlagen verursachen die Flächen für Zuwegung und Kranstellflächen. Die Anlagen an sich benötigen nur kleine Fundamentflächen.

Fotos: www.shutterstock.com

Neuwidmungen
Bauland 45,6%

Neuwidmungen
Grünland 8,5%

Bestand Bauland 21,8%

Autobahnen,
Schnellstraßen 4,5%

Landesstraßen 8,1%

Windkraftanlagen 11,4%

Abb. 2:

Zusätzlicher Bodenverbrauch nach Verursacherart
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Österreich nimmt beim Bodenverbrauch seit Jahren eine Spitzenstellung ein. Aber wer trägt daran 

Schuld? Die Raumordnungsexperten mit ihren ordnungspolitischen Instrumentarien, um den 

Flächenverbrauch einzudämmen? Die Politik, die eine Anwendung dieser Instrumente nicht immer 

streng genug einfordert? Die Gemeinden als für die konkrete Baulandwidmung zuständige 

Erstinstanz? Oder die breite Bevölkerung, der mit ihren Ansprüchen nicht bewusst ist, dass es 

nur der unverbrauchte Boden ist, von dem wir leben?

Die bisher großzügige Ausweisung von Gewerbe- bzw. 

Geschäftsflächen auf der „grünen Wiese“ war dank der Verkaufs

interessen der Grundbesitzer möglich und für eine autoaffine 

Bevölkerung der bequemste Weg zur Befriedigung diversester 

Bedürfnisse. Natürlich hat auch die Attraktivität des Wohnens 

im Einfamilienhaus mit großem Garten und möglichst unver-

bauter / unverbaubarer Aussicht zum Verbrauch an zuvor land-

wirtschaftlich genutzten Flächen beigetragen – eine Wohnform, 

die nur noch in ländlichen Räumen leistbar ist und insbesondere 

von kleineren Gemeinden zur Stabilisierung der Bevölkerung 

gefördert wurde. Und schließlich forderte die Anpassung des 

Straßennetzes auf die Bedürfnisse eines Transitlandes wie 

Österreich ihren Tribut an Boden. Der beträchtliche Rückgang 

an landwirtschaftlichen Flächen in Österreich (zwischen 1960 

und 2013 ohne Berücksichtigung der Almen: 766.000 ha – 24 %) 

wurde einfach nicht wahrgenommen, weil er auf die Versorgung 

der Bevölkerung (noch) keinen Einfluss hatte. Mittlerweile ist 

jedoch der Verbrauch bzw. der Verlust an landwirtschaftlichen 

Böden nicht nur von der Agrarpolitik wahrgenommen und 

thematisiert worden.

Ignaz Knöbl / Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 

Interdisziplinäre Aufgabe. So wie am Flächenverbrauch 

viele Sparten und Ansprüche beteiligt sind, ist auch seine Eindäm-

mung ein Thema, dem sich mehrere Fachbereiche und Ebenen 

gemeinsam widmen müssen, um dabei erfolgreich zu sein. Denn 

die bisher vorgeschlagenen Maßnahmen erfordern zu einem erheb-

lichen Teil raumordnerische Eingriffe und gehen daher über die 

Gestaltungsmöglichkeiten der Agrarpolitik hinaus. Da auch das 

Österreichische Raumentwicklungskonzept (ÖREK) 2011 unter 

3.3.1 als Aufgabenbereich Flächensparen und die Implementierung 

eines Flächenmanagements vorsieht, wurde eine von Bund, 

Ländern und Gemeinden gemeinsam beschlossene ÖROK-Emp-

fehlung, die das Flächensparen zum Inhalt hat, als wichtige Basis 

erachtet, denn sie würde eine breite Unterstützung dieses Anliegens 

signalisieren. Daher begann 2016 unter der Leadpartnerschaft des 

Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und 

Wasserwirtschaft (BMLFUW) sowie des Bundeslandes Salzburg 

die Arbeit der ÖREK-Partnerschaft „Flächensparen, Flächenmana-

gement & aktive Bodenpolitik“ mit dem Ziel, ÖROK-Empfehlungen 

mit Vorschlägen für wirksame raumordnerische Maßnahmen zur 

Reduktion des Bodenverbrauchs zu erarbeiten.

„Flächensparen, 
Flächenmanagement & 
aktive Bodenpolitik“ –
die ÖROK1-Empfehlung Nr. 56.

1) Österreichische Raumordnungskonferenz
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Empfehlung in 8 Punkten. Die eigentlichen Empfehlungen 

gliedern sich in folgende Punkte, die sich an Entscheidungsträger

Innen aller Planungsebenen und Fachbereiche richten:

1. Flächensparen & Flächenmanagement als 
zentrales planerisches Anliegen „Flächeninanspruch-

nahmen reduzieren“ und „Flächen effizient nutzen“ sollen als 

Ziele der überörtlichen und der örtlichen Raumordnung berück-

sichtigt werden. 

2. Verbesserte Umsetzung und Praxisrelevanz 
Flächensparen soll vor allem in Widmungsentscheidungen 

berücksichtigt werden, und zwar durch Abstimmung der Maßnah-

men aller Planungsträger, durch Bewusstseinsbildung oder durch 

Schaffung einer fachübergreifenden Plattform. 

3. Überörtliche Raumordnung als wesentliche 
Planungsebene Hier werden unter anderem die Festlegung 

von Siedlungsgrenzen, die Entwicklung von regionalen Flächen-

modellen oder die Erarbeitung von Kriterien für qualitätsvolle 

Verdichtung als maßgebliche Umsetzungsmaßnahmen definiert. 

4. Wirkungsvolle örtliche Raumplanung Die für die 

Planungspraxis zentralen Instrumente der örtlichen Raumordnung 

sind zu konkretisieren (z.B. Mindestinhalte für Örtliche Entwick-

lungskonzepte, Kriterien für den Umgang mit Neuwidmungen, …). 

5. Abgestimmte Maßnahmen zur Baulandmobi-
lisierung Vorhandene Baulandreserven in Zentrumsnähe 

sollen einer Bebauung zugeführt werden. Bei Neuwidmungen 

soll eine Bebauung zeitnah sichergestellt werden, etwa über 

Vertragsraumordnung, befristete Widmungen, Aufschließungs-

beiträge, Bodenfonds, ...

6. Leerstandsmanagement, Mobilisierung gewerb-
licher und industrieller Brachen sowie Innenverdich-
tung Die Reduktion des Baulanddrucks durch verstärkte Nutzung 

leer stehender Gebäude und von Brachflächen wird als wichtige 

Zielsetzung gesehen. 

7. Erstellung aktueller Informations- und Daten-
grundlagen Grundlagen und Analysen sind ein wichtiger 

Ausgangspunkt für alle Maßnahmen, etwa Schaffung eines 

Flächen-Monitorings, Erhebung der Standorteignung, Aufzeigen 

der Wirkungen der Flächeninanspruchnahme. 

8. Flächensparen als fachmaterienübergreifen-
der Grundsatz In allen flächenrelevanten Fach- und Rechts-

materien sind die Ziele des Flächensparens durchgängig zu 

berücksichtigen.

Die von der ÖROK beschlossene Empfehlung Nr. 56, die 

Leitlinien für die Raumordnung zum sorgsamen Umgang mit 

Grund und Boden zum Inhalt hat, ist zwar rechtlich nicht bindend. 

Sie stellt mit der Akzeptanz durch alle ÖROK-Partner aber einen 

einvernehmlich vereinbarten Handlungsrahmen dar, der gemäß 

der Kompetenzverteilung in Österreich mit konkreten Umset-

zungsschritten gefüllt werden muss.	

Tipp: 
Zum Nachlesen siehe: http://www.oerok.gv.at/fileadmin/

Bilder/2.Reiter-Raum_u._Region/1.OEREK/OEREK_2011/

PS_Flachensparen/OeROK-Empfehlung_56_Flaechensparen_

Internet.pdf 

Foto: www.shutterstock.com

Österreichs Raumordnung auf dem richtigen Weg  
zur aktiven Bodenpolitik.
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History Box:
Chronologie einer ÖREK-Partnerschaft:

2014: Die Agrarpolitik stellt sich mit der Boden-

charta ihrer politischen Verantwortung für den Boden-

schutz. Darauf aufbauend werden Maßnahmenvorschlä-

ge für die Politik zur Minimierung bzw. Reduktion des 

Verbrauchs landwirtschaftlicher Böden aus der Sicht der 

Landwirtschaft erarbeitet.

Juni 2015: Das BMLFUW bietet im Rahmen des 

Ständigen Unterausschusses die Leadpartnerschaft 

über eine ÖREK-Partnerschaft gemeinsam mit dem Land 

Salzburg an.

Oktober 2015: Die Stellvertreterkommission der 

ÖROK erteilt der ÖREK-Partnerschaft „Flächensparen 

und Flächenmanagement“ den Auftrag, an der Formu-

lierung von ÖROK-Empfehlungen zu arbeiten.

Februar 2016: Mit einem eintägigen Workshop 

startet die ÖREK-Partnerschaft ihre Arbeit. Da inhaltliche 

Grundlagen für die Empfehlungen bereits vorliegen, 

kann der mit der Textierung betraute Univ.-Prof. Dr. 

Arthur Kanonier (TU Wien, Fachbereich Bodenpolitik und 

Bodenmanagement) unmittelbar mit der Formulierung 

der Leitlinien beginnen.

März bis Juni 2016: Ein erster Entwurf wird durch 

die von Bund, Ländern, Gemeinden und Sozialpartnern in 

die Partnerschaft entsandten ExpertInnen in Beratungen 

und Workshops sowie schriftlichen Inputs weiterent

wickelt und kann noch vor dem Sommer allen ÖROK-Mit-

gliedern zur Stellungnahme übermittelt werden.

Herbst 2016: Beim Ständigen Unterausschuss 

wird der Text finalisiert, der Stellvertreterkommission 

wird die Einleitung des schriftlichen Annahmeverfahrens 

vorgeschlagen.

 

Jahresbeginn 2017: Die ÖROK-Empfehlung Nr. 

56 „Flächensparen, Flächenmanagement und aktive 

Bodenpolitik“ liegt vor.
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region Danube-Vltava has become a network that is providing 

a wide range of impulses to the area between Munich, Vienna 

and Prague, helping to ensure that this area is well prepared 

for the future. The central theme is currently a language 

campaign.

LEADER update: Development of rural regions 
in Lower Austria 2014–2020. The EU funding instrument 

LEADER entails a cross-sectoral and inter-municipal approach 

to the development of rural regions with the involvement of 

the respective populations. In the programme’s current funding 

period 2014 – 2020, 18 LEADER regions in Lower Austria have 

access to 58 million euros (80 % EU funds in addition to federal 

and state funds). Since the beginning of this period, over 250 

projects have been approved.

Lower Austrian soil evaluation: Background, 
methods, objectives – and initial results. One of the 

central questions in spatial planning is how we can make use 

of the available space in a sustainable and efficient way that 

meets the varied utilisation demands of our modern society. 

Against this background, the first Lower Austrian soil evaluation 

allows us to better steer land usage and provides a discussion 

basis that is founded on up-to-date data. 

Saving land, land management & active land 
policy – ÖROK Recommendation No. 56. Just as there 

are many participating interests in land usage, the restriction 

of land usage is a topic that requires the cooperative efforts 

of many administrative departments and levels for it to be 

successful. Within the context of an ÖREK (Austrian Spatial 

Development Concept) partnership, federal, state and municipal 

authorities have developed and adopted an ÖREK recommen-

dation that centres around the issue of saving land.

Foto: www.shutterstock.com

Micro-regions are more relevant than ever: 

Current master plan emphasises inter-municipal 
cooperation. Cooperation between municipalities, particularly 

in rural regions, is more important than ever! This has now 

been officially established in the new Master Plan for Rural 

Regions put out by the Federal Ministry of Agriculture, Forestry, 

Environment and Water Management. In Lower Austria, inter-

municipal cooperation has proven to be an effective long-term 

foundation in municipal and regional development for over 30 

years now; today, 61 micro-regions cover over 87 % of the 

country’s territory and 77 % of its population.

Subsequent use, re-utilisation, densification: 
The Vienna outskirts on the path to sustainable 
growth. In view of the dynamic population development in the 

urban region of Vienna-Lower Austria, it is important to pursue 

new approaches in settlement and site development. This is the 

background to this year’s professional excursion organised by 

the Stadt-Umland-Management Wien / NÖ (Süd) (Towns & 

Surrounding Areas Management of Vienna / Lower Austria – 

South): Participants were invited to visit interesting cases of 

subsequent use, re-utilisation and densification of underused 

and central locations in the west and south of Vienna.

A focus on Austria’s No. 1 hotspot for growth: 
Monitoring the development in the Stadtregion+. 
The so-called Stadtregion+ (Urban Region of Vienna-Lower Austria), 

with a current population of nearly 2.8 million, is Austria’s 

largest agglomeration by far, which is why it is at the focus of 

spatial planning. In addition to the improvement of planning 

instruments, another emphasis is on continuous spatial mon-

itoring. The current Monitoring of Settlement Development in 

the Stadtregion+ examines the following questions: Has the 

Stadtregion+ grown as quickly as early forecasts predicted? 

Where has this growth taken place? Where do the new inhab-

itants come from?

Broad reach, multiple participating levels, wide-
ranging positive effects: The network of the European 
region Danube-Vltava. In recent years, the European 



Der eilige Leser
Kleinregionen aktueller denn je: Neuer Master-

plan setzt auf interkommunale Kooperation. Gemeinde

übergreifende Kooperation – vor allem im ländlichen Raum – 

zählt mehr denn je! Das wurde nun auch im neuen „Masterplan 

ländlicher Raum“ des Bundesministeriums für Land- und Forst-

wirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft festgeschrieben. In 

Niederösterreich ist die gemeindeübergreifende Zusammenarbeit 

bereits seit über 30 Jahren eine nachhaltig wirksame Erfolgs-

grundlage in der Gemeinde- und Regionsentwicklung, sodass 

heute 61 Kleinregionen mehr als 87 % der Landesfläche bzw. 

77 % der Bevölkerung abdecken.

„Nachnutzen, Umnutzen, Verdichten“: Das Wiener 
Umland auf dem Weg zum verträglichen Wachstum. 
Angesichts der dynamischen Bevölkerungsentwicklung in der 

Stadtregion Wien-Niederösterreich ist es wichtig, neue Wege 

in der Siedlungs- und Standortentwicklung zu gehen. Das Stadt-

Umland-Management Wien / NÖ (Süd) lud deshalb bei der dies-

jährigen Fachexkursion zum Besuch interessanter Fallbeispiele 

zur Umnutzung, Neunutzung und Verdichtung untergenutzter 

und zentraler Standorte im Westen und Süden Wiens. 

Österreichs Wachstumshotspot Nr.1 aktuell im 
Fokus: Monitoring der Entwicklung in der „Stadt
region+“. Die sogenannte „Stadtregion+“ ist mit einer Bevöl-

kerungszahl von derzeit fast 2,8 Millionen EinwohnerInnen der 

mit weitem Abstand größte Verdichtungsraum Österreichs und 

steht deshalb im Fokus der Raumordnung. Dabei geht es neben 

der Verbesserung der Planungsinstrumente auch um die kon-

tinuierliche Raumbeobachtung. Das aktuelle „Monitoring der 

Siedlungsentwicklung in der Stadtregion+“ widmet sich den 

Fragen „Ist die Stadtregion+ so stark gewachsen, wie frühere 

Prognosen vorhersagten? Wo hat dieses Wachstum statt

gefunden? Woher kommen die Menschen, die zuziehen?“

Große Reichweite, viele beteiligte Ebenen, viel-
fältige Wirkung: Netzwerk Europaregion Donau-
Moldau. Die Europaregion Donau-Moldau hat sich innerhalb 

weniger Jahre zu einem Netzwerk entwickelt, das dem Raum 

zwischen den Metropolregionen München, Wien und Prag viel-

fältige Impulse bringt und ihn fit für die Zukunft machen soll. 

Aktuelles Leitthema ist eine Sprachoffensive.

LEADER aktuell: Entwicklung ländlicher Regionen 
in Niederösterreich 2014–2020. Das EU-Förderinstrument 

LEADER beschreibt einen gemeinde- und sektorübergreifenden 

Ansatz zur Entwicklung ländlicher Regionen unter Einbindung 

der Bevölkerung. In der aktuellen Programmperiode 2014 – 2020 

stehen den 18 LEADER-Regionen in Niederösterreich 58 Mio. 

Euro (80 % EU-Mittel sowie Bundes- und Landesmittel) zur 

Verfügung. Seit Beginn der Periode wurden bereits mehr als 250 

Projekte bewilligt.

Niederösterreichische Bodenbilanz: Hintergründe, 
Methoden, Ziele – und erste Ergebnisse. Eine der zen-

tralen Fragen der Raumplanung ist, wie wir den zur Verfügung 

stehenden Raum nachhaltig und effizient für die vielfältigen 

Nutzungsansprüche unserer modernen Gesellschaft nutzen 

können. Vor diesem Hintergrund dient die erstmalige Erstellung 

einer niederösterreichischen Bodenbilanz dem Ziel, die Inan-

spruchnahme von Boden besser steuern zu können und eine 

mit aktuellen Daten unterfütterte Diskussionsgrundlage zu 

bieten. 

„Flächensparen, Flächenmanagement & aktive 
Bodenpolitik“ – die ÖROK-Empfehlung Nr. 56. So wie 

am Flächenverbrauch viele Sparten und Ansprüche beteiligt 

sind, ist auch seine Eindämmung ein Thema, dem sich mehrere 

Fachbereiche und Eben gemeinsam widmen müssen, um dabei 

erfolgreich zu sein. Im Zuge einer ÖREK-Partnerschaft wurde 

eine von Bund, Ländern und Gemeinden gemeinsam beschlos-

sene ÖROK-Empfehlung erarbeitet, die das Flächensparen zum 

Inhalt hat.
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